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A. Zielsetzung

Der Auslieferungsverkehr zwischen der Bundesrepublik Deutschland
und der Tschechischen Republik wird auf der Grundlage des Europäi-
schen Auslieferungsübereinkommens vom 13. Dezember 1957 in Ver-
bindung mit dem Zweiten Zusatzprotokoll zum Europäischen Aus-
lieferungsübereinkommen vom 17. März 1978 abgewickelt. Das Über-
einkommen erlaubt den Vertragsparteien, bilaterale Vereinbarungen
zur Ergänzung des Übereinkommens und zur Erleichterung seiner
Anwendung zu schließen. Zur Vereinfachung und Beschleunigung des
umfangreichen Auslieferungsverkehrs zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Tschechischen Republik sollen ergänzende
Regelungen getroffen werden. Zudem soll der Datenschutz geregelt
werden, um dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 15. De-
zember 1983 zum Volkszählungsgesetz (BVerfGE 65, 1) Rechnung zu
tragen. 

B. Lösung

Der Vertrag vom 2. Februar 2000 trifft die erforderlichen Regelungen.
Er ist ratifizierungsbedürftig (Artikel 59 Abs. 2 des Grundgesetzes). Mit
dem vorliegenden Gesetz soll der Vertrag die für die Ratifikation erfor-
derliche Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften erlangen.

C. Alternativen

Keine

D. Kosten der öffentlichen Haushalte

Keine
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E. Sonstige Kosten

Keine 

Drucksache 14/5012 – 2 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode



Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 3 – Drucksache 14/5012

Bundesrepublik Deutschland 
Der Bundeskanzler 

022 (131) – 451 03 – Au 16/00
Berlin, den 20. Dezember 2000

An den 
Präsidenten des 
Deutschen Bundestages 
Platz der Republik 

11011 Berlin

Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung beschlossenen

Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 2. Februar 2000 zwischen der Bun-
desrepublik Deutschland und der Tschechischen Republik über die Ergänzung
des Europäischen Auslieferungsübereinkommens vom 13. Dezember 1957 und
die Erleichterung seiner Anwendung

mit Begründung und Vorblatt (Anlage 1).

Ich bitte, die Beschlussfassung des Deutschen Bundestages herbeizuführen.

Federführend ist das Bundesministerium der Justiz.

Der Bundesrat hat in seiner 756. Sitzung am 10. November 2000 gemäß Artikel 76
Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, zu dem Gesetzentwurf wie aus Anlage 2 ersicht-
lich Stellung zu nehmen.

Die Auffassung der Bundesregierung zu der Stellungnahme des Bundesrates ist in der
als Anlage 3 beigefügten Gegenäußerung dargelegt. 

Gerhard Schröder 
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Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen:

Artikel 1

Dem in Prag am 2. Februar 2000 unterzeichneten Vertrag zwischen der
Bundesrepublik Deutschland und der Tschechischen Republik über die Ergän-
zung des Europäischen Auslieferungsübereinkommens vom 13. Dezember 1957
und die Erleichterung seiner Anwendung wird zugestimmt. Der Vertrag wird
nachstehend veröffentlicht.

Artikel 2

Das Grundrecht der Freiheit der Person (Artikel 2 Abs. 2 Satz 2 des Grund-
gesetzes) wird nach Maßgabe des Artikels 11 Abs. 2 Nr. 2 des Vertrages ein-
geschränkt.

Artikel 3

(1) Dieses Gesetz tritt mit Ausnahme des Artikels 2 am Tag nach seiner
Verkündung in Kraft. Artikel 2 tritt zusammen mit dem Vertrag in Kraft.

(2) Der Tag, an dem der Vertrag nach seinem Artikel 21 Abs. 2 in Kraft tritt, ist
im Bundesgesetzblatt bekannt zu geben.

E n t w u r f

Gesetz
zu dem Vertrag vom 2. Februar 2000

zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Tschechischen Republik
über die Ergänzung des Europäischen Auslieferungsübereinkommens

vom 13. Dezember 1957
und die Erleichterung seiner Anwendung

Vom .

Anlage 1
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Begründung zum Vertragsgesetz

Zu Artikel 1

Auf den Vertrag findet Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 des Grundgesetzes Anwendung,
da er sich auf Gegenstände der Bundesgesetzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2

Da Artikel 11 Abs. 2 Nr. 2 des Vertrags einen Haftgrund enthält, der weiter geht
als § 68 Abs. 2 des Gesetzes über die Internationale Rechtshilfe in Strafsachen,
ist nach Artikel 19 Abs. 1 Satz 2 des Grundgesetzes das eingeschränkte Grund-
recht unter Angabe des Artikels zu nennen.

Zu Artikel 3

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Erfordernis des Artikels 82
Abs. 2 Satz 1 des Grundgesetzes. Da Artikel 2 das Inkrafttreten des Vertrags
voraussetzt, wird festgestellt, dass er gleichzeitig mit dem Vertrag in Kraft tritt.

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, zu dem der Vertrag nach seinem Artikel 21
Abs. 2 in Kraft tritt, im Bundesgesetzblatt bekannt zu machen.

Schlussbemerkung

Bund, Länder und Gemeinden werden durch die Ausführung dieses Gesetzes
nicht mit zusätzlichen Kosten belastet. 

Von dem Gesetz sind Auswirkungen auf die Einzelpreise und auf das Preis-
niveau, insbesondere das Verbraucherpreisniveau, nicht zu erwarten.
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Die Bundesrepublik Deutschland

und

die Tschechische Republik –

in dem Wunsch, das Europäische Auslieferungsübereinkom-
men in der Fassung des Zweiten Zusatzprotokolls vom 17. März
1978 – im Folgenden als Übereinkommen bezeichnet – im
Verhältnis zwischen den beiden Staaten zu ergänzen und die
Anwendung der darin enthaltenen Grundsätze zu erleichtern –

sind wie folgt übereingekommen:

Artikel 1

(zu Artikel 2 des Übereinkommens)

Die Auslieferung wird auch bewilligt, wenn das Maß der noch
zu vollstreckenden Freiheitsstrafe, Ersatzfreiheitsstrafe, Maß-
regel der Besserung und Sicherung oder bei mehreren noch zu
vollstreckenden Freiheitsstrafen, Ersatzfreiheitsstrafen und Maß-
regeln der Besserung und Sicherung deren Summe mindestens
drei Monate beträgt.

Artikel 2

(zu Artikel 7 und 8 des Übereinkommens)

Der ersuchte Vertragsstaat wird die Auslieferung einer Person
wegen einer strafbaren Handlung, die nach seinen Rechtsvor-
schriften seiner Gerichtsbarkeit unterliegt, bewilligen, wenn der
Durchführung des Strafverfahrens im Hoheitsgebiet des ersu-
chenden Vertragsstaates im Interesse der Wahrheitsfindung, aus
Gründen der Strafzumessung oder des Strafvollzuges oder im
Interesse der Resozialisierung der Vorzug zu geben ist.

Artikel 3

(zu Artikel 9 des Übereinkommens)

Die Auslieferung wird nicht abgelehnt, wenn im Hoheitsgebiet
des ersuchten Vertragsstaates nur wegen Mangels der eigenen
Gerichtsbarkeit kein Strafverfahren eingeleitet worden ist oder
ein bereits eingeleitetes Strafverfahren aus diesem Grund nicht
zu einer Verurteilung geführt hat.

Artikel 4

(zu Artikel 10 des Übereinkommens)

Sofern für die Tat nicht auch die Gerichtsbarkeit des ersuchten
Vertragsstaates begründet ist, ist für die Beurteilung der Ver-
jährung ausschließlich das Recht des ersuchenden Vertragsstaa-
tes maßgebend; das Recht des ersuchten Vertragsstaates bleibt
in diesem Fall außer Betracht.

âeská republika

a

Spolková republika Nûmecko

vedeny pfiáním doplnit Evropskou úmluvu o vydávání ve
znûní Druhého dodatkového protokolu ze dne 17. bfiezna 1978
– dále jen Úmluva – ve vztahu mezi obûma státy a usnadnit 
pouÏívání zásad v ní obsaÏen˘ch,

dohodly toto:

âlánek 1

(K ãlánku 2 Úmluvy)

Vydání bude povoleno i tehdy, jestliÏe v˘mûra trestu odnûtí
svobody, náhradního trestu odnûtí svobody, ochranného
opatfiení, jeÏ mají b˘t je‰tû vykonány, nebo u více trestÛ odnûtí
svobody, náhradních trestÛ odnûtí svobody a ochrann˘ch
opatfiení, urãen˘ch k v˘konu, v jejich úhrnu pfiedstavuje nejménû
tfii mûsíce.

âlánek 2

(K ãlánku 7 a 8 Úmluvy)

DoÏádan˘ smluvní stát povolí vydání osoby pro trestné jed-
nání, jeÏ podle jeho právních pfiedpisÛ podléhá jeho soudní pra-
vomoci, jestliÏe je tfieba dát pfiednost provedení trestního fiízení
na v˘sostném území doÏadujícího smluvního státu v zájmu
nalezení pravdy, z dÛvodÛ v˘mûry trestu nebo v˘konu trestu
nebo v zájmu resocializace.

âlánek 3

(K ãlánku 9 Úmluvy)

Vydání nebude odmítnuto, jestliÏe na v˘sostném území
doÏádaného smluvního státu nebylo zahájeno trestní fiízení jen
pro nedostatek vlastní soudní pravomoci nebo jiÏ zahájené
trestní fiízení z tohoto dÛvodu nevedlo k odsouzení.

âlánek 4

(K ãlánku 10 Úmluvy)

Pokud pro ãin není dána ani soudní pravomoc doÏádaného
smluvního státu, je pro posouzení promlãení rozhodné
v˘hradnû právo doÏadujícího smluvního státu; k právu do-
Ïádaného smluvního státu se v tomto pfiípadû nepfiihlédne.

Vertrag
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Tschechischen Republik

über die Ergänzung des Europäischen Auslieferungsübereinkommens
vom 13. Dezember 1957

und die Erleichterung seiner Anwendung

Smlouva
mezi Českou republikou a Spolkovou republikou Nûmecko

o dodatcích k Evropské úmluvû o vydávání
ze 13. prosince 1957

a usnadnûní jejího pouÏívání
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Artikel 5

Die Verpflichtung zur Auslieferung wird durch das Fehlen eines
Strafantrags oder einer sonstigen Erklärung, die nur nach dem
Recht des ersuchten Vertragsstaates zur Einleitung oder Fortset-
zung eines Strafverfahrens erforderlich wären, nicht berührt.

Artikel 6

(zu Artikel 12 des Übereinkommens)

(1) In Angelegenheiten der Auslieferung findet der Schriftver-
kehr unbeschadet der Zulässigkeit des diplomatischen Weges
zwischen dem Bundesministerium der Justiz oder den Justiz-
ministerien der Länder (Landesjustizverwaltungen) der Bundes-
republik Deutschland einerseits und dem Justizministerium der
Tschechischen Republik andererseits statt, soweit das Überein-
kommen und dieser Vertrag nichts anderes bestimmen.

(2) Ergänzende Unterlagen gemäß Artikel 13 des Übereinkom-
mens können unmittelbar von den zuständigen Justizbehörden
angefordert und zwischen diesen übermittelt werden.

(3) In den Fällen des Strafaufschubes, der Strafunterbrechung
und der bedingten Aussetzung der Vollstreckung oder der Voll-
streckung des Rests einer Strafe oder Maßregel der Besserung
und Sicherung sind auch die zur Feststellung der Vollstreckbar-
keit der Strafe oder Maßregel dienenden Urkunden beizufügen.

Artikel 7

(zu Artikel 14 des Übereinkommens)

(1) Die bedingte Freilassung einer ausgelieferten Person ohne
eine ihre Bewegungsfreiheit einschränkende Anordnung steht
der endgültigen Freilassung gleich.

(2) Wird nach Artikel 14 Absatz 1 Buchstabe a des Überein-
kommens um Zustimmung zur Verfolgung ersucht, so ist vorbe-
haltlich Absatz 3 die Beifügung der in Artikel 12 Absatz 2 Buch-
stabe a des Übereinkommens erwähnten Unterlagen nicht erfor-
derlich.

(3) Nach der Stellung eines Ersuchens um Zustimmung, dem
die in Artikel 12 Absatz 2 Buchstaben a bis c des Übereinkom-
mens erwähnten Unterlagen beigefügt sind, kann die ausgelie-
ferte Person ungeachtet der Einschränkung des Artikels 14 des
Übereinkommens bis zum Eingang der Entscheidung über die-
ses Ersuchen im Hoheitsgebiet des ersuchenden Vertragsstaa-
tes in Haft gehalten werden.

(4) Der ersuchte Vertragsstaat verzichtet auf die Einhaltung der
in Artikel 14 des Übereinkommens festgelegten Beschränkun-
gen, wenn sich der Verfolgte während des Auslieferungsver-
fahrens zu richterlichem oder staatsanwaltschaftlichem Protokoll
nach Belehrung über deren Rechtswirkungen mit der uneinge-
schränkten Strafverfolgung oder Strafvollstreckung einverstan-
den erklärt. Das Einverständnis kann nicht widerrufen werden.

(5) Nach der Auslieferung kann das Einverständnis nach
Absatz 4 nur zu richterlichem Protokoll erklärt werden. Eine Aus-
fertigung des Protokolls ist dem ersuchten Vertragsstaat zu über-
mitteln; der Stellung eines Ersuchens nach Artikel 14 Absatz 1
Buchstabe a des Übereinkommens bedarf es in diesem Fall
nicht.

Artikel 8

(zu Artikel 15 des Übereinkommens)

(1) Der Auslieferung an eine andere Vertragspartei oder an
einen dritten Staat im Sinne des Artikels 15 des Übereinkom-
mens steht eine Abschiebung in einen anderen Staat gleich.

(2) Einem Ersuchen um Zustimmung zur Weiterlieferung an
eine andere Vertragspartei des Übereinkommens oder an einen
dritten Staat sind die im Artikel 12 Absatz 2 des Übereinkom-
mens erwähnten Unterlagen beizufügen, die dem um Zustim-
mung ersuchenden Vertragsstaat übermittelt worden sind. Die
Zustimmung wird erteilt, wenn wegen der dem Auslieferungs-
ersuchen zugrunde liegenden strafbaren Handlung die Ausliefe-

âlánek 5

Povinnost vydat není dotãena tím, Ïe chybí návrh na zahájení
trestního fiízení nebo jiné prohlá‰ení, jehoÏ by bylo k zahájení
nebo pokraãování trestního fiízení zapotfiebí jen podle práva
doÏádaného smluvního státu.

âlánek 6

(K ãlánku 12 Úmluvy)

(1) AniÏ by tím byla dotãena pfiípustnost diplomatické cesty,
uskuteãÀuje se v záleÏitostech vydávání písemn˘ styk mezi
Ministerstvem spravedlnosti âeské republiky na stranû jedné a
Spolkov˘m ministerstvem spravedlnosti nebo Zemsk˘mi minis-
terstvy spravedlnosti (Zemsk˘mi justiãními správami) Spolkové
republiky Nûmecko na stranû druhé, pokud Úmluva a tato
smlouva nestanoví jinak.

(2) DoplÀující podklady podle ãlánku 13 Úmluvy mohou b˘t
vyÏadovány a vzájemnû pfiedávány pfiímo mezi pfiíslu‰n˘mi
justiãními orgány.

(3) V pfiípadech odkladu v˘konu trestu, pfieru‰ení v˘konu
trestu a podmínûného propu‰tûní z v˘konu trestu nebo zbytku
trestu ãi ochrann˘ch opatfiení je tfieba pfiipojit i listiny, slouÏící ke
zji‰tûní vykonatelnosti trestu nebo opatfiení.

âlánek 7

(K ãlánku 14 Úmluvy)

(1) Podmínûné propu‰tení vydané osoby bez nafiízení, ome-
zujícího její svobodu pohybu, je postaveno na roveÀ koneãnému
propu‰tûní.

(2) Pokud se podle ãlánku 14 odstavec 1 písmeno a) Úmluvy
Ïádá o souhlas se stíháním, pak s v˘hradou odstavce 3 není
trûba pfiipojovat podklady, uvedené v ãlánku 12 odstavec 2
písmeno a) Úmluvy.

(3) Po podání doÏádání o souhlas, k nûmuÏ jsou pfiipojeny
podklady uvedené v ãlánku 12 odstavec 2 písmeno a) aÏ c)
Úmluvy, mÛÏe b˘t vydávaná osoba bez ohledu na omezení
ãlánku 14 Úmluvy drÏena na v˘sostném území doÏadujícího
smluvního státu ve vazbû aÏ do obdrÏení rozhodnutí o tomto
doÏádání.

(4) DoÏádan˘ smluvní stát se zfiekne dodrÏení omezení, sta-
noven˘ch v ãlánku 14 Úmluvy, jestliÏe stíhaná osoba bûhem
vydávacího fiízení do protokolu sepsaného soudcem nebo
státním zástupcem po pouãení o právních úãincích takového
prohlá‰ení vyjádfií svÛj souhlas s neomezen˘m trestním
stíháním nebo s v˘konem trestu. Souhlas nelze odvolat.

(5) Po vydání lze prohlá‰ení o souhlasu podle odstavce 4 uãi-
nit pouze do protokolu sepsaného soudcem. Jedno vyhotovení
protokolu je tfieba pfiedat doÏádanému smluvnímu státu; v tomto
pfiípadû není tfieba podávat doÏádání podle ãlánku 14 odsta-
vec 1 písmeno a) Úmluvy.

âlánek 8

(K ãlánku 15 Úmluvy)

(1) Vydání nûkteré jiné smluvní stranû nebo tfietímu státu ve
smyslu ãlánku 15 Úmluvy je postaveno na roveÀ odsunutí do
jiného státu.

(2) K Ïádosti o souhlas s dal‰ím vydáním nûkteré jiné smluvní
stranû je tfieba pfiipojit podklady, uvedené v ãlánku 12 odstavec
2 Úmluvy, které byly pfiedány smluvnímu státu, Ïádajícímu o
souhlas. Souhlas se udûluje tehdy, jestliÏe by pro trestn˘ ãin,
pro kter˘ bylo Ïádáno o vydání, bylo pfiípustné vydání smluvním
státem, poÏádan˘m o souhlas, jiné smluvní stranû Úmluvy nebo
tfietímu státu.



Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode – 9 – Drucksache 14/5012

rung durch den um Zustimmung ersuchten Vertragsstaat an die
andere Vertragspartei des Übereinkommens oder an den dritten
Staat zulässig wäre.

Artikel 9

(zu Artikel 16 des Übereinkommens)

(1) Ersuchen um vorläufige Verhaftung können von den Gerich-
ten, den Staatsanwaltschaften und den in Artikel 6 Absatz 1 die-
ses Vertrags genannten Behörden den zuständigen Justizbehör-
den des anderen Vertragsstaates übersendet werden. Die nach
Artikel 16 Absatz 2 zweiter Halbsatz des Übereinkommens erfor-
derliche Angabe der strafbaren Handlung hat eine kurze Sach-
verhaltsdarstellung zu umfassen.

(2) Erlangen die zuständigen Behörden eines Vertragsstaates
davon Kenntnis, dass sich auf dem Gebiet dieses Vertragsstaa-
tes eine Person befindet, deren Auslieferung von dem anderen
Vertragsstaat begehrt werden kann, so werden sie diesen unver-
züglich auf dem in Artikel 16 Absatz 3 des Übereinkommens vor-
gesehenen Geschäftsweg befragen, ob er die Auslieferung die-
ser Person begehrt. Wird die Person in vorläufige Auslieferungs-
haft genommen, so ist der andere Vertragsstaat hiervon unver-
züglich unter Angabe des Zeitpunktes der Verhaftung und des
Ortes der Haft zu verständigen.

(3) Die Fristen nach Artikel 16 Absatz 4 des Übereinkommens
werden gewahrt, wenn das Auslieferungsersuchen und die bei-
zufügenden Unterlagen nebst beglaubigter Übersetzungen vor
deren Ablauf bei einer der in Artikel 6 Absatz 1 dieses Vertrages
bezeichneten Stellen des ersuchten Vertragsstaates eingegan-
gen sind. Verlangt das Recht des ersuchten Vertragsstaates eine
gerichtliche Entscheidung über die Fortdauer der Auslieferungs-
haft, so ergeht diese Entscheidung unverzüglich nach Eingang
des Auslieferungsersuchens und der Auslieferungsunterlagen bei
einer dieser Stellen.

Artikel 10

(zu Artikel 17 des Übereinkommens)

Zugleich mit der Entscheidung nach Artikel 17 des Überein-
kommens wird der ersuchte Vertragsstaat auch über die Zuläs-
sigkeit der Weiterlieferung entscheiden; er wird diese Entschei-
dung allen beteiligten Staaten bekannt geben.

Artikel 11

(zu Artikel 19 des Übereinkommens)

(1) Artikel 19 Absatz 1 des Übereinkommens wird auch bei der
Vollstreckung einer Maßregel der Besserung und Sicherung
angewendet.

(2) Gemäß Artikel 19 Absatz 2 des Übereinkommens wird eine
Person dem ersuchenden Vertragsstaat übergeben, sofern ihre
Anwesenheit im Hoheitsgebiet des ersuchten Vertragsstaates
nicht zur Durchführung bestimmter Prozesshandlungen in einem
dort anhängigen Strafverfahren erforderlich ist. Im Übrigen gelten
folgende Bestimmungen:

1. In dem Ersuchen werden die Prozesshandlungen, zu deren
Durchführung die Person übergeben werden soll, ihrer Art
nach bezeichnet.

2. Für die Dauer ihres Aufenthalts im Hoheitsgebiet des ersu-
chenden Vertragsstaates wird die übergebene Person in Haft
gehalten.

3. Nach Durchführung der Prozesshandlungen im Hoheits-
gebiet des ersuchenden Vertragsstaates oder auf Verlangen
des ersuchten Vertragsstaates wird die Person ohne Rück-
sicht auf ihre Staatsangehörigkeit rücküberstellt.

4. Die Zeit der im Hoheitsgebiet des ersuchenden Vertragsstaa-
tes erlittenen Haft wird der Person im ersuchten Vertragsstaat
auf die Strafe angerechnet, es sei denn, dass im Einzelfall aus
besonderen Gründen etwas anderes vereinbart wird.

âlánek 9

(K ãlánku 16 Úmluvy)

(1) Îádosti o pfiedbûÏné vzetí do vazby mohou b˘t soudy,
státními zastupitelstvími a orgány, uveden˘mi v ãlánku 6 odsta-
vec 1 této smlouvy, zasílány pfiíslu‰n˘m justiãním orgánÛm
druhého smluvního státu. Uvedení trestného ãinu, nezbytné
podle ãlánku 16 odstavec 2. druhá polovina 2.vûty Úmluvy, má
obsahovat struãn˘ popis skutkového stavu.

(2) JestliÏe pfiíslu‰né orgány jednoho smluvního státu získají
znalosti o tom, Ïe se na území tohoto státu nachází osoba, o
jejíÏ vydání mÛÏe usilovat druh˘ smluvní stát, pak zpÛsobem,
stanoven˘m v ãlánku 16 odstavec 3 Úmluvy, se bezodkladnû
tohoto státu dotáÏí, zda Ïádá vydání této osoby. Pokud je tato
osoba vzata do pfiedbûÏné vydávací vazby, pak je tfieba o tom
druh˘ smluvní stát bezodkladnû vyrozumût s udáním ãasu
zadrÏení a místa vazby.

(3) LhÛty podle ãlánku 16 odstavec 4 Úmluvy jsou dodrÏeny,
jestliÏe Ïádost o vydání a podklady, jeÏ mají b˘t pfiiloÏeny, byly
spolu s ovûfien˘m pfiekladem doruãeny pfied uplynutím tûchto
lhÛt nûkterému z míst doÏádaného smluvního státu, uvedenému
v ãlánku 6 odstavec 1 této smlouvy. Je-li podle práva
doÏádaného smluvního státu zapotfiebí soudního rozhodnutí o
pokraãování vydávací vazby, pak bude toto rozhodnutí vynese-
no bezodkladnû poté, co jedno z tûchto míst obdrÏí Ïádost o
vydání a podklady k nûmu.

âlánek 10

(K ãlánku 17 Úmluvy)

Souãasnû s rozhodnutím podle ãlánku 17 Úmluvy rozhodne
doÏádan˘ smluvní stát také o pfiípustnosti dal‰ího vydání; toto
rozhodnutí oznámí v‰em zúãastnûn˘m státÛm.

âlánek 11

(K ãlánku 19 Úmluvy)

(1) âlánek 19 odstavec 1 Úmluvy se pouÏije také pfii v˘konu
ochrann˘ch opatfiení.

(2) V souladu s ãlánkem 19 odstavec 2 Úmluvy bude osoba
pfiedána doÏadujícímu smluvnímu státu, pokud není její pfiítom-
nost na v˘sostném území doÏádaného smluvního státu nezbyt-
ná k provedení urãit˘ch procesních úkonÛ ve zde probíhajícím
trestním fiízení. V ostatním platí následující ustanovení:

1. V Ïádosti budou procesní úkony, k jejichÏ provedení má b˘t
osoba pfiedána, oznaãeny podle svého druhu.

2. Po dobu svého pobytu na v˘sostném území doÏadujícího
smluvního státu bude pfiedaná osoba drÏena ve vazbû.

3. Po provedení procesních úkonÛ na v˘sostném území
doÏadujícího smluvního státu nebo na poÏádání
doÏádaného smluvního státu bude osoba bez ohledu na
svou státní pfiíslu‰nost pfiedána zpût.

4. Doba strávená ve vazbû na v˘sostném území doÏadujícího
smluvního státu bude osobû zapoãtena do trestu na v˘sost-
ném území doÏádaného smluvního státu, ledaÏe by v kon-
krétním pfiípadû bylo ze zvlá‰tních dÛvodÛ dohodnuto nûco
jiného.



Drucksache 14/5012 – 10 – Deutscher Bundestag – 14. Wahlperiode

5. Die durch eine vorläufige Übergabe im Hoheitsgebiet des
ersuchten Vertragsstaates entstandenen Kosten werden
nicht erstattet.

Artikel 12

(zu Artikel 20 des Übereinkommens)

(1) Wird die Auslieferung einer Person bewilligt, so können
auch ohne besonderes Ersuchen die Gegenstände, die in Arti-
kel 20 des Übereinkommens bezeichnet sind oder als Entgelt für
solche Gegenstände erlangt worden sind, wenn möglich zugleich
mit der auszuliefernden Person übergeben werden. Satz 1 gilt
auch dann, wenn die bewilligte Auslieferung aus tatsächlichen
Gründen nicht vollzogen werden kann.

(2) Der ersuchte Vertragsstaat gibt dem ersuchenden Vertrags-
staat bekannt, welche der in Artikel 20 des Übereinkommens be-
zeichneten Gegenstände sichergestellt worden sind und ob die
auszuliefernde Person mit der unmittelbaren Rückgabe an den
Geschädigten einverstanden ist. Der ersuchende Vertragsstaat
teilt dem ersuchten Vertragsstaat so bald wie möglich mit, ob er
auf die Übergabe der Gegenstände unter der Bedingung verzich-
tet, dass sie gegen Vorlage einer Bescheinigung seiner zuständi-
gen Justizbehörde dem Eigentümer oder sonst Berechtigten
oder einem von diesen Beauftragten ausgehändigt werden.

(3) Ein Zollpfandrecht oder eine sonstige dingliche Haftung
nach den Vorschriften des Zoll- oder Steuerrechts wird der
ersuchte Vertragsstaat bei der Übergabe von Gegenständen
unter Verzicht auf deren Rückgabe nicht geltend machen, es sei
denn, dass der durch die strafbare Handlung geschädigte
Eigentümer der Gegenstände die Abgabe selbst schuldet.

Artikel 13

(zu Artikel 21 des Übereinkommens)

(1) Für die Dauer der Durchlieferung hat der darum ersuchte
Vertragsstaat die ihm übergebene Person in Haft zu halten.

(2) Während der Durchlieferung wird jeder Vertragsstaat gegen
eine von dem anderen Vertragsstaat an einen dritten Staat aus-
zuliefernde Person wegen Handlungen, die vor der Durchliefe-
rung begangen wurden, ohne die Zustimmung des ausliefernden
Vertragsstaates weder Strafverfolgungsmaßnahmen noch die
Vollstreckung eines Urteils anordnen.

(3) Soll eine Person, die von einem dritten Staat an einen Ver-
tragsstaat ausgeliefert wird, auf dem Luftweg durch das Hoheits-
gebiet des anderen Vertragsstaates ohne Zwischenlandung in
das Hoheitsgebiet dieses Vertragsstaates befördert werden, so
ist eine Befassung des Vertragsstaates, dessen Hoheitsgebiet
überflogen werden soll, nicht erforderlich, wenn die Person des-
sen Staatsangehörigkeit nicht besitzt und die strafbare Hand-
lung, derentwegen ausgeliefert wird, keine politische oder rein
militärische strafbare Handlung im Sinne der Artikel 3 und 4 des
Übereinkommens ist.

(4) In Angelegenheiten der Durchlieferung und der Beförderung
auf dem Luftweg findet der Schriftverkehr zwischen dem Bun-
desministerium der Justiz der Bundesrepublik Deutschland und
dem Justizministerium der Tschechischen Republik statt.

Artikel 14

(zu Artikel 23 des Übereinkommens)

Ersuchen um Auslieferung und Durchlieferung sowie den
erforderlichen Unterlagen sind beglaubigte Übersetzungen in die
Sprache des ersuchten Vertragsstaates beizufügen.

Artikel 15

(Schutz personenbezogener Daten)
Definition

Personenbezogene Daten, im Folgenden Daten genannt, sind
Einzelangaben über persönliche und sachliche Verhältnisse einer
bestimmten oder bestimmbaren natürlichen Person.

5. Náklady, vzniklé pfiedbûÏn˘m pfiedáním na v˘sostném
území doÏádaného smluvního státu, se neuhrazují.

âlánek 12

(K ãlánku 20 Úmluvy)

(1) Je-li povoleno vydání osoby, pak mohou b˘t bez
zvlá‰tního doÏádání pfiedány i pfiedmûty, oznaãené v ãlánku 20
Úmluvy nebo získané jako náhrada za takové pfiedmûty, pokud
moÏno souãasnû s pfiedávanou osobou. Vûta 1 platí i tehdy,
jestliÏe povolené vydání nemÛÏe b˘t z faktick˘ch dÛvodÛ
vykonáno.

(2) DoÏádan˘ smluvní stát oznámí doÏadujícímu smluvnímu
státu, které z pfiedmûtÛ, oznaãen˘ch v ãlánku 20 Úmluvy, byly
zaji‰tûny a zda osoba, jeÏ má b˘t vydána, souhlasí s pfiím˘m
vrácením pfiedmûtÛ po‰kozenému. DoÏadující smluvní stát
sdûlí doÏádanému smluvnímu státu co nejdfiíve, zda se zfiíká
pfiedání pfiedmûtÛ za podmínky, Ïe budou proti pfiedloÏení pot-
vrzení jeho pfiíslu‰ného justiãního orgánu vydány vlastníku nebo
jiné oprávnûné osobû.

(3) DoÏádan˘ smluvní stát nebude pfii pfiedání pfiedmûtÛ a
souãasném zfieknutí se jejich vrácení uplatÀovat celní zástavní
právo nebo jiná vûcná ruãení podle celního a daÀového práva,
ledaÏe by vlastník pfiedmûtÛ, po‰kozen˘ trestn˘m jednáním,
poplatky dluÏil sám.

âlánek 13

(K ãlánku 21 Úmluvy)

(1) Po dobu prÛvozu musí smluvní stát, kter˘ o to byl
poÏádán, drÏet osobu, jeÏ mu byla pfiedána, ve vazbû.

(2) Bûhem prÛvozu nenafiídí Ïádn˘ smluvní stát proti osobû,
vydávané z v˘sostného území druhého smluvního státu do
tfietího státu, opatfiení k trestnímu stíhání ani v˘kon rozsudku za
ãiny, spáchané pfied prÛvozem, bez souhlasu vydávajícího
smluvního státu.

(3) Má-li b˘t osoba, vydávaná z území tfietího státu na v˘sost-
né území smluvního státu, pfiepravována na v˘sostné území
tohoto smluvního státu leteckou cestou pfies v˘sostné území
druhého smluvního státu bez mezipfiistání na v˘sostném území
tohoto smluvního státu, pak se tím smluvní stát, jehoÏ v˘sostné
území je pfielétáváno, nemusí zab˘vat, pokud osoba nemá jeho
obãanství a trestn˘ ãin, pro kter˘ je vydávána, není politick˘m
nebo ãistû vojensk˘m trestn˘m ãinem ve smyslu ãlánku 3 a 4
Úmluvy.

(4) V záleÏitostech prÛvozu a pfiepravy leteckou cestou se
písemn˘ styk uskuteãÀuje mezi Ministerstvem spravedlnosti
âeské republiky a Spolkov˘m ministerstvem spravedlnosti Spol-
kové republiky Nûmecko.

âlánek 14

(K ãlánku 23 Úmluvy)

K Ïádostem o vydání a prÛvozu jakoÏ i k potfiebn˘m pod-
kladÛm je tfieba pfiipojit ovûfiené pfieklady do jazyka doÏádaného
státu.

âlánek 15

(Ochrana osobních údajÛ)
Definice

Osobní údaje, dále jen údaje, jsou jednotlivé údaje o osobních
a vûcn˘ch pomûrech urãit˘ch nebo urãiteln˘ch fyzick˘ch osob.
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Artikel 16

(Schutz personenbezogener Daten)
Zweckbindung

(1) Die Verwendung der aufgrund des Übereinkommens oder
dieses Vertrages übermittelten Daten ist nur für die dort bezeich-
neten Zwecke zulässig, für die die Daten übermittelt worden sind,
und zu den durch die übermittelnde Stelle im Einzelfall vorgege-
benen Bedingungen. Die Verwendung ist darüber hinaus zulässig:

1. für Zwecke, für die die Daten ebenfalls nach dem Überein-
kommen oder diesem Vertrag übermittelt werden dürften,

2. zur Verfolgung von Straftaten,

3. zur Verhinderung von Straftaten von erheblicher Bedeutung,

4. für gerichtliche Verfahren und Verwaltungsverfahren, die mit
den Zwecken nach Satz 1 und Satz 2 Ziffern 1, 2 und 3
zusammenhängen, sowie

5. zur Abwehr von erheblichen Gefahren für die öffentliche
Sicherheit.

(2) Eine Verwendung der Daten zu weiteren Zwecken ist nur
nach vorheriger Zustimmung des übermittelnden Vertragsstaa-
tes zulässig.

Artikel 17

(Schutz personenbezogener Daten)
Zusätzliche Bestimmungen

Zusätzlich gelten bei der Übermittlung und Verwendung von
Daten unter Beachtung der für jeden Vertragsstaat geltenden
Rechtsvorschriften die nachfolgenden Bestimmungen:

1. Der Empfänger unterrichtet die übermittelnde Stelle auf Ersu-
chen über die übermittelten Daten, deren Verwendung und
die dadurch erzielten Ergebnisse.

2. Bei der Übermittlung der Daten ist auf Vollständigkeit zu ach-
ten. Es sind nur die Daten zu übermitteln, die das gestellte
Ersuchen betreffen. Dabei sind die nach dem jeweiligen
innerstaatlichen Recht geltenden Übermittlungsverbote zu
beachten. Erweist sich, dass Daten unvollständig oder falsch
oder unter Verstoß gegen nationale Übermittlungsverbote
übermittelt worden sind, so ist dies dem Empfänger unver-
züglich mitzuteilen. Er ist verpflichtet, die Berichtigung oder
Vernichtung vorzunehmen.

3. Dem Betroffenen ist auf Antrag über die zu seiner Person vor-
handenen Daten sowie über ihren vorgesehenen Verwen-
dungszweck und den Zweck der Speicherung Auskunft zu
erteilen. Eine Verpflichtung zur Auskunftserteilung besteht
nicht, soweit eine Abwägung ergibt, dass das öffentliche
Interesse, die Auskunft nicht zu erteilen, das Interesse des
Betroffenen an der Auskunftserteilung überwiegt. Im Übrigen
richtet sich das Recht des Betroffenen, über die zu seiner
Person vorhandenen Daten Auskunft zu erhalten, nach dem
innerstaatlichen Recht des Vertragsstaates, in dessen
Hoheitsgebiet die Auskunft beantragt wird.

4. Die übermittelnde und die empfangende Stelle halten die
Übermittlung und den Empfang der Daten in geeigneter
Weise fest.

5. Die übermittelnde und die empfangende Stelle schützen die
übermittelten Daten wirksam gegen unbefugten Zugang,
unbefugte Veränderung und unbefugte Bekanntgabe.

6. Wird jemand infolge von Übermittlungen im Rahmen des
Datenaustausches nach dem Übereinkommen oder diesem
Vertrag rechtswidrig geschädigt, so haftet ihm hierfür die
empfangende Stelle nach Maßgabe ihres innerstaatlichen
Rechts. Sie kann sich im Verhältnis zum Geschädigten zu
ihrer Entlastung nicht darauf berufen, dass der Schaden
durch die übermittelnde Stelle verursacht worden ist. Leistet
die empfangende Stelle Schadensersatz wegen eines Scha-
dens, der durch die Verwendung von unrichtig übermittelten
Daten verursacht wurde, so erstattet die übermittelnde Stelle
der empfangenden Stelle den Gesamtbetrag des geleisteten
Ersatzes.

âlánek 16

(Ochrana osobních údajÛ)
Úãel

(1) PouÏití údajÛ pfiedan˘ch na základû Úmluvy nebo této
smlouvy je moÏné pouze k úãelu tam uvedenému, pro kter˘ byly
údaje pfiedány, a za podmínek, stanoven˘ch v konkrétním
pfiípadû pfiedávajícím místem. PouÏití je kromû toho pfiípustné:

1. k úãelÛm, pro které by údaje rovnûÏ smûly b˘t pfiedány podle
Úmluvy nebo této smlouvy, 

2. ke stíhání trestn˘ch ãinÛ,

3. k zabránûní trestn˘m ãinÛm závaÏného v˘znamu,

4. pro soudní a správní fiízení, související s úãely podle vûty 1
a vûty 2 bodu 1, 2 a 3, jakoÏ i

5. k odvrácení závaÏného ohroÏení vefiejné bezpeãnosti.

(2) PouÏití údajÛ k jin˘m dal‰ím úãelÛm je pfiípustné pouze po
pfiedchozím souhlasu pfiedávajícího smluvního státu.

âlánek 17

(Ochrana osobních údajÛ)
Dodatková ustanovení

Pro pfiedávání údajÛ a jejich pouÏití platí dále pro kaÏd˘ smlu-
vní stát vedle jeho platn˘ch právních pfiedpisÛ tato ustanovení:

1. Pfiíjemce informuje na Ïádost pfiedávající místo o pfiedan˘ch
údajích, jejich pouÏití a o v˘sledcích tím dosaÏen˘ch.

2. Pfii pfiedávání údajÛ je tfieba dbát na jejich úplnost. Pfiedávat
lze pouze údaje, t˘kající se podaného doÏádání. Pfiitom je
tfieba dodrÏovat zákaz pfiedávání údajÛ podle daného vnitro-
státního práva. Pokud vyjde najevo, Ïe byly pfiedány údaje
neúplné nebo nesprávné nebo Ïe jejich pfiedáním byl
poru‰en národní zákaz pfiedávání údajÛ, je to tfieba bezod-
kladnû pfiíjemci sdûlit. Ten je povinen tyto údaje opravit,
nebo zniãit. 

3. Dotãené osobû bude na Ïádost poskytnuta informace o úda-
jích, které o ní existují, jakoÏ i o pfiedpokládaném úãelu jejich
pouÏití a úãelu jejich uloÏení. Povinnost poskytnout informa-
ci nenastává, pokud na základû uváÏení vefiejn˘ zájem infor-
maci neposkytnout pfievaÏuje nad zájmem dotãeného infor-
maci obdrÏet. Jinak se právo dotãeného na obdrÏení infor-
mace o údajích o jeho osobû fiídí podle vnitrostátního práva
smluvního státu, na jehoÏ v˘sostném území je informace
vyÏadována.

4. Pfiedávající a pfiijímající místo musí pfiedání a pfiíjem údajÛ
vhodn˘m zpÛsobem zaevidovat.

5. Pfiedávající a pfiijímající místa chrání pfiedávané údaje
úãinnû prûd neoprávnûn˘m pfiístupem, neoprávnûn˘m
pozmûnûním a neoprávnûn˘m zvefiejnûním.

6. Bude-li nûkdo v dÛsledku pfiedání údajÛ v rámci v˘mûny dat
podle Úmluvy nebo této smlouvy protiprávnû po‰kozen, pak
odpovûdnost za ‰kodu vÛãi nûmu má pfiijímající místo podle
sv˘ch vnitrostátních pfiedpisÛ. Ve vztahu k po‰kozenému se
nemÛÏe vyvinit odvoláním na to, Ïe ‰koda byla zpÛsobena
pfiedávajícím místem. Poskytne-li pfiijímající místo náhradu
‰kody, která vznikla pouÏitím nesprávnû pfiedan˘ch údajÛ,
pak pfiedávající místo nahradí pfiijímajícímu místu celkovou
ãástku poskytnuté náhrady ‰kody. 
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Artikel 18

(Geheimschutz)

Sollen aufgrund des Übereinkommens und dieses Vertrages
Daten übermittelt werden, die nach dem Recht des übermitteln-
den Vertragsstaates einer Geheimhaltungspflicht unterliegen und
als solche gekennzeichnet sind, kann dieser ihre Übermittlung
davon abhängig machen, dass der empfangende Vertragsstaat
die Geheimhaltungspflicht beachtet.

Artikel 19

(1) Das Bundesministerium der Justiz der Bundesrepublik
Deutschland und das Justizministerium der Tschechischen
Republik werden nach Bedarf in unmittelbarem Benehmen Zu-
sammenkünfte ihrer Vertreter vereinbaren, um die einheitliche
Durchführung des Übereinkommens und dieses Vertrages
sicherzustellen und bei ihrer Durchführung etwa auftauchende
Schwierigkeiten zu beseitigen. Soweit durch die zu erörternden
Fragen der Geschäftsbereich anderer Behörden berührt wird,
werden diese eingeladen werden, sich an den Zusammenkünften
zu beteiligen.

(2) Stehen der Bewilligung der Auslieferung nach Auffassung
der zuständigen Behörden des ersuchten Vertragsstaates wegen
des Alters, des Gesundheitszustandes oder eines anderen die
betreffende Person berührenden Umstands unter Berücksich-
tigung der Art der Straftat und der Interessen des ersuchenden
Vertragsstaates humanitäre Bedenken entgegen, erörtern die
zuständigen Behörden beider Vertragsstaaten, wie diese Beden-
ken ausgeräumt werden können.

Artikel 20

(zu Artikel 31 des Übereinkommens)

Kündigt einer der Vertragsstaaten das Übereinkommen, so
wird die Kündigung im Verhältnis zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Tschechischen Republik zwei Jahre nach
Eingang der Notifikation der Kündigung beim Generalsekretär
des Europarates wirksam.

Artikel 21

(1) Dieser Vertrag bedarf der Ratifikation; die Ratifikations-
urkunden werden so bald wie möglich in Berlin ausgetauscht.

(2) Dieser Vertrag tritt drei Monate nach Austausch der Ratifi-
kationsurkunden in Kraft.

(3) Dieser Vertrag kann jederzeit schriftlich gekündigt werden;
er tritt sechs Monate nach der Kündigung außer Kraft. Er tritt
auch ohne besondere Kündigung in dem Zeitpunkt außer Kraft,
in dem das Übereinkommen zwischen den Vertragsstaaten des
vorliegenden Vertrages unwirksam wird.

Zu Urkund dessen haben die hierzu gehörig befugten Bevoll-
mächtigten diesen Vertrag unterzeichnet und mit ihren Siegeln
versehen.

Geschehen zu Prag am 2. Februar 2000 in zwei Urschriften,
jede in deutscher und tschechischer Sprache, wobei jeder Wort-
laut gleichermaßen verbindlich ist.

âlánek 18

(Ochrana tajemství)

JestliÏe jsou na základû Úmluvy a této smlouvy pfiedávány
údaje, podléhající podle práva pfiedávajícího smluvního státu
povinnosti utajení a jsou jako takové oznaãeny, mÛÏe tento stát
podmínit pfiedání tím, Ïe pfiijímající smluvní stát dodrÏí povin-
nost utajení.

âlánek 19

(1) Ministerstvo spravedlnosti âeské republiky a Spolkové
ministerstvo spravedlnosti Spolkové republiky Nûmecko dohod-
nou podle potfieby pfiím˘m ujednáním setkání sv˘ch pfiedstavi-
telÛ za úãelem zaji‰tûní jednotného provádûní Úmluvy a této
smlouvy a odstranûní tûÏkostí, které pfiípadnû pfii jejich
pouÏívání nastanou. Budou-li tûmito otázkami, vyÏadujícími
vyjasnûní, dotãeny pÛsobnosti jin˘ch orgánÛ, budou tyto orgány
pozvány k úãasti na tûchto jednáních.

(2) JestliÏe podle názoru pfiíslu‰n˘ch úfiadÛ doÏádaného
smluvního státu brání souhlasu s vydáním humanitární pochyb-
nosti kvÛli vûku, zdravotnímu stavu nebo jiné okolnosti, t˘kající
se dané osoby s pfiihlédnutím k druhu trestného ãinu a zájmÛm
doÏadujícího smluvního státu, projednají pfiíslu‰né orgány obou
smluvních státÛ, jak mohou tyto pochybnosti b˘t odstranûny.

âlánek 20

(K ãlánku 31 Úmluvy)

Vypoví-li jeden ze smluvních státÛ Úmluvu, pak v˘povûd’ ve
vztahu mezi âeskou republikou a Spolkovou republikou
Nûmecko nab˘vá úãinnosti dva roky po doruãení oznámení
v˘povûdi generálnímu tajemníkovi Rady Evropy.

âlánek 21

(1) Tato smlouva vyÏaduje ratifikaci; ratifikaãní listiny budou
vymûnûny co nejdfiíve v Berlínû.

(2) Tato smlouva nab˘vá platnosti tfii mûsíce po v˘mûnû ratifi-
kaãních listin.

(3) Tato smlouva mÛÏe b˘t kdykoli písemnû vypovûzena; plat-
nosti pozb˘vá ‰est mûsícÛ po v˘povûdi. Smlouva rovnûÏ pozbu-
de bez zvlá‰tní v˘povûdi platnosti okamÏikem, kdy pozbude
platnosti Úmluva mezi smluvními státy této smlouvy.

Na dÛkaz toho osoby k tomu fiádnû zmocnûné tuto smlouvu
podepsaly a opatfiily sv˘mi peãetûmi.

Dáno v Praze, dne druhého února 2000 ve dvou originálech v
jazyce nûmeckém a ãeském, pfiicemÏ obû znûní mají stejnou
platnost.

Für die Bundesrepublik Deutschland
Za Spolkovou republiku Nûmecko

G r a f  L a m b s d o r f f
D ä u b l e r - G m e l i n

Für die Tschechische Republik
Za âeskou republiku

M o t e j l
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I. Allgemeines

Der Auslieferungsverkehr mit der Tschechischen Repu-
blik findet nach dem Europäischen Auslieferungsüberein-
kommen vom 13. Dezember 1957 (BGBl. 1964 II S. 1369;
1976 II S. 1778; 1982 I S. 2071; 1994 II S. 299) in Verbin-
dung mit dem Zweiten Zusatzprotokoll zum Europäischen
Auslieferungsübereinkommen vom 17. März 1978 (BGBl.
1990 II S. 118; 1991 II S. 874) statt. Das Übereinkommen
sieht in Artikel 28 Abs. 2 ausdrücklich vor, dass die Ver-
tragsparteien bilaterale Vereinbarungen zur Ergänzung
des Übereinkommens oder zur Erleichterung der An-
wendung der darin enthaltenen Grundsätze schließen
können. Von dieser Möglichkeit haben Deutschland und
die Tschechische Republik Gebrauch gemacht. Die 1996
aufgenommenen Verhandlungen konnten 1999 zum Ab-
schluss gebracht werden. Der Ergänzungsvertrag wurde
am 2. Februar 2000 in Prag unterzeichnet. 

Der Vertrag hat das Ziel, den bilateralen Auslieferungs-
verkehr zu beschleunigen und zu erleichtern. Ferner war
der Datenschutz zu regeln.

Der Vertrag folgt in seinem Aufbau dem System des Über-
einkommens und teilweise auch den Zusatzverträgen, die
die Bundesrepublik Deutschland mit Italien (BGBl. 1982 II
S. 106; 1985 II S. 835), den Niederlanden (BGBl. 1981 II
S. 1153; 1983 II S. 32), Österreich (BGBl. 1975 II S. 1162;
1976 II S. 1798) und der Schweiz (BGBl. 1975 II S. 1175;
1976 II S.1798) geschlossen hat. Jeder Artikel ist – soweit
möglich – dem in der Überschrift bezeichneten Artikel des
Übereinkommens zugeordnet worden. Einer Einbezie-
hung der Artikel des Zweiten Zusatzprotokolls bedurfte es
nicht.

Die Anregungen der Landesjustizverwaltungen wurden
bei der endgültigen Fassung des Vertrags so weit wie
möglich berücksichtigt. Bayern und Sachsen waren an
den Verhandlungen unmittelbar beteiligt.

II. Besonderes

Z u  A r t i k e l  1

Nach Artikel 2 Abs. 1 Satz 2 des Übereinkommens erfolgt
eine Auslieferung zur Vollstreckung einer Strafe oder einer
Maßregel der Sicherung und Besserung nur, wenn deren
Maß mindestens vier Monate beträgt. Maßgebend ist also
nicht die tatsächlich noch zu vollstreckende, sondern die
im Urteil ausgesprochene Freiheitsentziehung. Außerdem
ist nach Artikel 2 Abs. 2 eine Auslieferung zur Voll-
streckung minderer Strafen, von denen k e i n e das Maß
von vier Monaten erreicht, die zusammengerechnet aber
mehr als vier Monate Freiheitsentziehung ergeben, nicht
möglich.

In Ergänzung dieser Regelung stellt Artikel 1 des Vertrags
nicht auf die Höhe der tatsächlich erkannten, sondern auf
das Maß der noch zu vollstreckenden Freiheitsentziehung
ab. Diese muss mindestens drei Monate betragen. Bei
mehreren noch zu vollstreckenden Freiheitsstrafen oder
Maßregeln genügt es, wenn deren Summe mindestens
drei Monate beträgt. 

Diese Regelung trägt dem Umstand Rechnung, dass die
Auslieferung zur Vollstreckung von Freiheitsstrafen und
Maßregeln unter drei Monaten möglichst unterbleiben
sollte. Die nunmehr gegebene Möglichkeit, mehrere kurz-
fristige Freiheitsstrafen und Maßregeln für die Berech-
nung der Frist zusammenzuziehen, entspricht einem
Bedürfnis der Praxis.

Z u  A r t i k e l  2

Nach Artikel 7 Abs. 1 und Artikel 8 des Übereinkommens
kann der ersuchte Staat die Auslieferung ablehnen, wenn
die dem Auslieferungsersuchen zugrunde liegende straf-
bare Handlung ganz oder teilweise auf seinem Hoheits-
gebiet begangen worden ist oder wenn er den Täter
wegen dieser Handlung selbst verfolgt.

Artikel 2 des Vertrags verpflichtet jedoch den ersuchten
Staat unter bestimmten Voraussetzungen zur Ausliefe-
rung auch wegen Handlungen, die seiner Gerichtsbarkeit
unterliegen. Dies kann zum Beispiel der Fall sein, wenn
sich die Beweismittel ganz oder vorwiegend im ersuchen-
den Staat befinden oder Resozialisierungsgründe Anlass
zum Verzicht auf die eigene Strafverfolgung geben. 

Im Rahmen der Erörterungen zu den Artikeln 7 und 8 des
Übereinkommens vertraten die Vertragsparteien überein-
stimmend die Auffassung, dass auch ohne Aufnahme
einer einschlägigen Vertragsvorschrift Folgendes gilt:

„Hat einer der beiden Vertragsparteien einen dritten Staat
um Auslieferung eines eigenen Staatsangehörigen wegen
einer Handlung ersucht, die auch der Gerichtsbarkeit der
anderen Vertragspartei unterliegt, so wird diese prüfen,
ob sie, anstatt den dritten Staat um Auslieferung zu ersu-
chen, an den Heimatstaat des Verfolgten zum Zwecke der
Übernahme der Strafverfolgung herantreten soll.“

Z u  A r t i k e l  3

Artikel 9 des Übereinkommens in Verbindung mit Artikel 4
des Zweiten Zusatzprotokolls regelt die Anwendung des
Grundsatzes ne bis in idem. Liegt im ersuchten Staat eine
rechtskräftige Verurteilung wegen derselben Tat vor,
wegen der die Auslieferung begehrt wird, oder liegt wegen
einer solchen Tat eine Amnestie vor, so wird die Ausliefe-

Denkschrift zum Vertrag
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rung nicht bewilligt. Nach Artikel 9 Satz 2 kann die Aus-
lieferung abgelehnt werden, wenn im ersuchten Staat
entschieden wurde, wegen derselben Handlung kein
Strafverfahren einzuleiten oder ein bereits eingeleitetes
Strafverfahren einzustellen. Beruht diese Einstellung oder
die Entscheidung, kein Strafverfahren einzuleiten, lediglich
auf dem Mangel der eigenen Gerichtsbarkeit, so ist nun-
mehr die Auslieferung gerechtfertigt und unter den sonsti-
gen Voraussetzungen auch zu bewilligen. 

Z u  A r t i k e l  4

Nach Artikel 10 des Übereinkommens wird die Aus-
lieferung nicht bewilligt, wenn die Strafverfolgung oder
Strafvollstreckung nach den Rechtsvorschriften des er-
suchenden oder des ersuchten Staates verjährt ist. 

In Abänderung dieser Bestimmung kommt es nach Arti-
kel 4 des Vertrags in Fällen, in denen die Gerichtsbarkeit
des ersuchten Staates nicht begründet ist, für die Ver-
jährung ausschließlich auf das Recht des ersuchenden
Staates an. 

Z u  A r t i k e l  5

Nach Artikel 2 Abs. 1 des Übereinkommens erfordert die
Bewilligung der Auslieferung die beiderseitige Strafbar-
keit. Artikel 5 hat zum Ziel, dass ein Straftäter aus unter-
schiedlichen Regelungen in den Gesetzen beider Staaten
keine ungerechtfertigten Vorteile ziehen kann. Fehlt daher
ein Strafantrag oder eine sonstige Erklärung (die Formu-
lierung „sonstige Erklärung“ wurde auf tschechischen
Wunsch gewählt und bedeutet für das deutsche Recht
„Strafverfolgungsermächtigung“), der bzw. die nur nach
dem Recht des ersuchten Staates notwendig wäre, so
muss die Auslieferung dennoch bewilligt werden. 

Z u  A r t i k e l  6

Nach Artikel 5 des Zweiten Zusatzprotokolls werden die
Auslieferungsersuchen zwischen den Justizministerien
ausgetauscht. Zur weiteren Erleichterung und Beschleu-
nigung des Auslieferungsverkehrs sieht Artikel 6 A b -
s a t z 1 nunmehr vor, dass der gesamte mit einem Aus-
lieferungsersuchen zusammenhängende Schriftverkehr in
Deutschland auch über die Justizministerien der Länder
abgewickelt werden kann. 

Eine weitere Verkürzung des Geschäftsweges enthält
A b s a t z  2 – in Anlehnung an Artikel 14 des Übereinkom-
mens vom 27. September 1996 aufgrund von Artikel K.3
des Vertrags über die Europäische Union über die Aus-
lieferung zwischen den Mitgliedstaaten der Europäischen
Union – für die Übermittlung ergänzender Auslieferungs-
unterlagen. In diesem Zusammenhang ist auch auf die
vereinfachte Regelung der Übermittlung von Ersuchen
um vorläufige Verhaftung in Artikel 9 Abs. 1 des Vertrags
hinzuweisen. 

In Artikel 12 Abs. 2 des Übereinkommens sind die Unter-
lagen aufgeführt, die einem Auslieferungsersuchen beizu-
fügen sind. Artikel 6 A b s a t z 3 des Vertrags ergänzt
diese Bestimmung für die Fälle, in denen dem Verfolgten
vor Stellung eines Auslieferungsersuchens zur Voll-
streckung einer Strafe oder Maßregel der Besserung
und Sicherung Strafaufschub, Strafunterbrechung oder
bedingte Aussetzung der Vollstreckung einer Strafe oder
Maßregel gewährt worden war. In diesen Fällen sind alle
Unterlagen – insbesondere auch Entscheidungen über

den Widerruf der Strafaussetzung – vorzulegen, aus
denen sich die Vollstreckbarkeit ergibt.

Z u  A r t i k e l  7

Der in Artikel 14 des Übereinkommens geregelte Grund-
satz der Spezialität hindert den ersuchenden Staat
grundsätzlich daran, den Ausgelieferten wegen einer
anderen, vor der Übergabe begangenen Handlung als
derjenigen, die der Auslieferung zugrunde lag, zu verfol-
gen. Dies ist nur dann möglich, wenn der Staat, der ihn
ausgeliefert hat, zustimmt oder wenn der Ausgelieferte
das Hoheitsgebiet des Staates, dem er ausgeliefert wor-
den ist, innerhalb von 45 Tagen nach seiner endgültigen
Freilassung nicht verlassen hat, obwohl er dazu die Mög-
lichkeit hatte, oder wenn er nach Verlassen dieses
Gebiets dorthin zurückgekehrt ist. 

Artikel 7 A b s a t z  1 des Vertrags stellt diesbezüglich
klar, dass eine bedingte Freilassung ohne Anordnung
einer die Bewegungsfreiheit des Ausgelieferten beein-
trächtigenden Maßnahme seiner endgültigen Freilassung
gleichsteht. In Betracht kommt hier vor allem der Fall,
dass die Vollstreckung einer gegen einen Ausgelieferten
verhängten Freiheitsstrafe zur Bewährung ausgesetzt
wird, ohne dass seine Bewegungsfreiheit durch Be-
währungsauflagen beschränkt wird. Erhält ein Ausgelie-
ferter zum Beispiel nur die Zahlung einer Geldbuße als
Bewährungsauflage, so ist er nicht gehindert, das Hoheits-
gebiet des Urteilstaates zu verlassen. Anders läge der
Fall, in welchem dem Ausgelieferten zur Auflage gemacht
wird, sich während der Bewährungszeit zu bestimmten
Zeiten bei einem Gericht oder bei einer anderen Stelle zu
melden. Dann ist er in seiner Bewegungsfreiheit ein-
geschränkt und steht weiterhin unter dem Schutz des
Spezialitätsgrundsatzes. 

A b s a t z  2 ermöglicht für den Fall, dass mit Rücksicht
auf die Spezialität gemäß Artikel 14 Abs. 1 Buchstabe a
des Übereinkommens zum Zwecke der Strafverfolgung
ein Nachtragsersuchen zu stellen ist, grundsätzlich den
Verzicht auf die Beifügung der in Artikel 12 Abs. 2 Buch-
stabe a des Übereinkommens genannten Unterlagen
(Haftbefehl oder Urkunde mit entsprechender Rechts-
wirkung). Die unter den Buchstaben b und c des genann-
ten Absatzes erwähnten Unterlagen reichen in diesem Fall
aus. Der Regelung steht § 35 Abs. 1 IRG nicht entgegen.
Sie wurde mit Rücksicht auf die Fälle geschaffen, in
denen zwar der Verdacht hinsichtlich einer weiteren
schweren Straftat vorliegt, es zum Erlass des notwendi-
gen Haftbefehls aber der Vernehmung des Verfolgten
bedarf, die durch die Spezialitätsbindung wiederum nicht
gedeckt wäre. 

Hiervon zu unterscheiden ist die Regelung in A b s a t z 3.
Unter der Voraussetzung, dass einem Nachtragsersuchen
jeder Art alle in Artikel 12 Abs. 2 des Übereinkommens
genannten Unterlagen beigefügt sind, kann nach Artikel 7
Abs. 3 des Vertrags die ausgelieferte Person bis zur Ent-
scheidung über das Ersuchen im ersuchenden Staat in
Haft gehalten werden.

A b s a t z 4 trifft eine Regelung für die Auslieferung im ver-
einfachten Verfahren. Sie folgt dem geltenden deutschen
Recht und dem Übereinkommen über das vereinfachte
Auslieferungsverfahren zwischen den Mitgliedstaaten der
Europäischen Union vom 10. März 1995. Im tschechi-
schen Recht ist das vereinfachte Auslieferungsverfahren
bis heute unbekannt. Erklärt sich ein Verfolgter während
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eines laufenden Auslieferungsverfahrens nach Belehrung
über die Rechtswirkungen, insbesondere über die Unwi-
derrufbarkeit seiner Erklärung, vor einem Richter oder
einem Staatsanwalt mit einer uneingeschränkten Straf-
verfolgung oder Strafvollstreckung im ersuchenden Staat
einverstanden, so verzichtet der ersuchte Staat zwingend
auf die Einhaltung der Spezialitätsbeschränkungen. 

Nach erfolgter Auslieferung kann gemäß A b s a t z 5 das
Einverständnis des Verfolgten nur noch gegenüber einem
Richter erklärt werden. Das richterliche Protokoll ist dem
ersuchten Staat zu übermitteln. Eines besonderen Nach-
tragsersuchens bedarf es nicht. Das Entfallen der Spezia-
litätsbindung tritt automatisch kraft Vertrags ein. 

Z u  A r t i k e l 8

Mit der Regelung in A b s a t z 1, die § 11 Abs. 1 Nr. 2 IRG
folgt, sind die für die Weiterlieferung eines Verfolgten im
Sinne des Artikels 15 des Übereinkommens geltenden
Grundsätze auch für den Fall einer Abschiebung anzu-
wenden. Damit wird auch der Schutz vor Abschiebung,
das heißt der zwangsweisen Durchsetzung einer Ausrei-
sepflicht eines Verfolgten, in die Spezialitätsbindung auf-
genommen. Ansonsten könnte die zustimmungsbedürfti-
ge Weiterlieferung durch eine Abschiebung umgangen
werden.

A b s a t z 2 des Vertrags verlangt die Prüfung, ob die Aus-
lieferung des Verfolgten wegen der dem Auslieferungser-
suchen zugrunde liegenden strafbaren Handlung durch
den um Zustimmung ersuchten Vertragsstaat an die
andere Vertragspartei des Übereinkommens oder an
einen dritten Staat zulässig wäre. Unter der Vorausset-
zung der Zulässigkeit muss die Zustimmung zur Weiterlie-
ferung erteilt werden. Dem Weiterlieferungsersuchen sind
nach Absatz 2 Satz 1 die Auslieferungsunterlagen beizu-
fügen, die dem um Zustimmung ersuchenden Staat über-
mittelt wurden.

Z u  A r t i k e l  9

Artikel 16 Abs. 1 des Übereinkommens bestimmt, dass
die zuständigen Behörden des ersuchenden Staates in
dringenden Fällen um vorläufige Verhaftung des Verfolg-
ten ersuchen können. Artikel 9 A b s a t z  1 des Vertrags
erweitert diese Regelung dahin, dass Ersuchen um vor-
läufige Verhaftung in jedem Fall von den Gerichten, den
Staatsanwaltschaften und von den in Artikel 6 Abs. 1 des
Vertrags genannten Behörden an die zuständigen Justiz-
behörden des anderen Vertragsstaates übermittelt wer-
den können. Durch die nach Absatz 1 Satz 2 geforderte
Vorlage einer Sachverhaltsdarstellung soll sichergestellt
werden, dass die Behörden des ersuchten Staates stets
die Möglichkeit zur Prüfung haben, ob dem Verfolgten
eine auch nach ihrem Recht auslieferungsfähige Straftat
vorgeworfen wird.

Nach Artikel 9 A b s a t z  2 haben sich die zuständigen
Behörden beider Staaten unverzüglich – möglichst auf
dem Interpolweg – in Verbindung zu setzen, wenn sich in
einem der Staaten eine Person befindet, deren Ausliefe-
rung an den anderen Staat in Betracht kommen könnte.
Dabei ist zu klären, ob die Auslieferung dieser Person
begehrt wird und ob sie in vorläufige Auslieferungshaft
genommen werden soll. Im letzteren Fall wird der andere
Vertragsstaat von der Inhaftierung unverzüglich unter
Angabe des Zeitpunktes der Verhaftung und des Haftor-
tes verständigt. 

Da Artikel 16 Abs. 4 des Übereinkommens keine ein-
deutige Regelung darüber enthält, bei welcher Stelle das
Auslieferungsersuchen und die Unterlagen innerhalb der
vertraglich vorgesehenen Frist eingegangen sein müssen,
und die Auslegung dieser Vorschrift durch den Bundes-
gerichtshof (BGHSt 28, 31, 34) zu erheblichen Problemen
im nationalen und internationalen Bereich führt, bestimmt
A b s a t z  3 Satz 1, dass die Frist nach Artikel 16 Abs. 4
des Übereinkommens bereits dann gewahrt ist, wenn das
Auslieferungsersuchen und die beizufügenden Unterlagen
vor Fristablauf bei den in Artikel 6 Abs. 1 des Vertrags
genannten Stellen eingehen. Satz 2 stellt klar, dass ein
Eingang bei dem zur Entscheidung über den Ausliefe-
rungshaftbefehl örtlich zuständigen Oberlandesgericht
innerhalb der Frist nicht erforderlich ist. Die rechtzeitig
bei dem Auswärtigen Amt, dem Bundesministerium der
Justiz oder dem örtlich zuständigen Landesjustizminis-
terium eingegangenen Unterlagen werden vielmehr un-
verzüglich an das Oberlandesgericht zur Entscheidung
weitergeleitet.

Z u  A r t i k e l  10

Die Vorschrift ergänzt Artikel 17 des Übereinkommens,
der das Verfahren bei einer Mehrheit von Auslieferungser-
suchen verschiedener Staaten regelt. Der ersuchte Staat
wird mit der Entscheidung über die Auslieferungsersu-
chen allen ersuchenden Staaten, also der ersuchenden
Vertragspartei wie auch den ersuchenden dritten Staaten,
mitteilen, inwieweit er einer Weiterleitung des Verfolgten
aus dem Staat, an den er ausgeliefert wird, an den ande-
ren ersuchenden Staat zustimmt. Diese Regelung dient
ausschließlich der Erleichterung des deutsch-tschechi-
schen Auslieferungsverkehrs. Ein an dem Verfahren betei-
ligter dritter Staat kann daraus keine Rechte herleiten.

Z u  A r t i k e l  11

Artikel 11 A b s a t z  1 des Vertrags ergänzt Artikel 19
Abs. 1 des Übereinkommens folgerichtig dahin, dass die
Übergabe des Verfolgten nicht nur zum Zwecke der Ver-
büßung einer Strafe, sondern auch zur Vollstreckung
einer Maßregel der Besserung und Sicherung aufgescho-
ben werden kann.

In A b s a t z 2 Satz 1 dieses Artikels ist die in Artikel 19
Abs. 2 des Übereinkommens vorgesehene bloße Mög-
lichkeit der vorübergehenden Überstellung eines Verfolg-
ten, dessen Auslieferung bereits bewilligt worden ist, zum
Zwecke der Durchführung bestimmter Prozesshand-
lungen in einem laufenden Verfahren als Verpflichtung
der beiden Staaten ausgestaltet worden, sofern durch
die vorübergehende Überstellung das Strafverfahren im
ersuchten Staat nicht beeinträchtigt wird.

In A b s a t z  2 Satz 2 dieses Artikels sind die bei einer
solchen Überstellung zu beachtenden Bestimmungen
festgelegt. Nach Ziffer 1 muss sich aus einem entspre-
chenden Ersuchen eindeutig ergeben, welche Prozess-
handlungen im ersuchenden Staat durchzuführen sind.
Ziffer 2 bestimmt, dass der Verfolgte für die Dauer seines
Aufenthalts im ersuchenden Staat in Haft zu halten ist. Die
hierfür erforderliche Haftgrundlage kann einmal der Haft-
befehl sein, der im ersuchenden Staat in dem anhängigen
Strafverfahren gegen den Verfolgten erlassen worden ist.
Sollte ein solcher Haftbefehl nicht bestehen, so ergibt
sich die Haftgrundlage aus dieser Bestimmung. Damit
kann auch der Verpflichtung aus Ziffer 3 zur Rücküber-
stellung des Verfolgten ohne Rücksicht auf die Staats-
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angehörigkeit, das heißt einschließlich eigener Staatsan-
gehöriger (vgl. BVerfGE 29, 195), Rechnung getragen
werden. Nach Ziffer 4 ist die Zeit, die ein Verfolger
während einer vorübergehenden Überstellung im ersu-
chenden Staat in Haft verbracht hat, grundsätzlich auf die
Strafe im ersuchten Staat anzurechnen. Nur besonders zu
begründende Einzelfälle sind hiervon ausgenommen.
Dadurch sollen für einen Verfolgten, der zum Beispiel im
ersuchenden Staat freigesprochen wird, Nachteile ver-
mieden werden.

Die in Artikel 24 des Übereinkommens enthaltene Kosten-
regelung erfasst nicht die Kosten, die durch die vorüber-
gehende Übergabe eines Verfolgten entstehen. Daher ist
in Ziffer 5 eine entsprechende Regelung getroffen wor-
den. 

Z u  A r t i k e l  12

Die Vorschrift ergänzt und vereinfacht das in Artikel 20
des Übereinkommens geregelte Verfahren bei der Her-
ausgabe von Gegenständen.

Nach A b s a t z  1 ist ein besonderes Ersuchen um Her-
ausgabe der Gegenstände und etwaiger Surrogate nicht
erforderlich. Dies kann vielmehr im Rahmen des Ausliefe-
rungsverfahrens beantragt werden. Die Gegenstände sol-
len möglichst gleichzeitig mit dem Verfolgten übergeben
werden. Darüber hinaus ist vorgesehen, dass die Über-
gabe der Gegenstände auch dann stattfinden kann, wenn
die bereits bewilligte Auslieferung aus tatsächlichen
Gründen, zum Beispiel weil die auszuliefernde Person
geflüchtet oder verstorben ist, letztlich nicht vollzogen
werden kann.

A b s a t z  2 bestimmt, dass sichergestellte Gegenstände
unter den in dieser Vorschrift genannten Voraussetzun-
gen unmittelbar dem Eigentümer oder sonst Berechtigten
herausgegeben werden können. Voraussetzung hierfür
ist, dass der Verfolgte mit der unmittelbaren Rückgabe an
die Geschädigten einverstanden ist und der ersuchende
Staat auf die Herausgabe der Gegenstände verzichtet.
Diese Regelung entspricht einem Bedürfnis der Praxis
(zum Beispiel beim Diebstahl von Kraftfahrzeugen).

A b s a t z  3 trifft die für die Praxis besonders bedeutsame
Regelung, dass der ersuchte Staat an Gegenständen (so
zum Beispiel an gestohlenen Kraftfahrzeugen oder Kunst-
gegenständen) die durch eine strafbare Handlung ohne
Wissen des Eigentümers in sein Gebiet verbracht wurden,
kein Zollpfandrecht oder sonstige dingliche Haftung nach
den Vorschriften des Zoll- und Steuerrechts geltend
machen kann. Etwas anderes gilt nur, wenn der durch die
strafbare Handlung geschädigte Eigentümer die Abgabe
selbst schuldet. Damit werden den betroffenen recht-
mäßigen Eigentümern Schwierigkeiten erspart, die sie in
der Regel zusätzlich zu dem vorübergehenden Verlust
ihres Eigentums auf sich nehmen müssten, um ihr Eigen-
tum zurückzuerhalten. 

Z u  A r t i k e l  13

A b s a t z  1 schafft in Ergänzung des Artikels 21 des Über-
einkommens für die Fälle der Durchlieferung eine selbstän-
dige Pflicht zur Inhaftierung. 

A b s a t z  2 bestimmt für die Fälle, in denen ein Verfolgter
aus einem Vertragsstaat durch das Gebiet des anderen
Vertragsstaates an einen dritten Staat ausgeliefert wird,
dass der Durchlieferungsstaat ohne Zustimmung des

ausliefernden Staates nicht befugt ist, gegen den Verfolg-
ten wegen vor der Durchlieferung begangener strafbarer
Handlungen Strafverfolgungs- oder Strafvollstreckungs-
maßnahmen anzuordnen. Diese Regelung entspricht dem
Grundsatz, dass eine durchzuliefernde Person nicht der
uneingeschränkten Hoheitsgewalt des durchliefernden
Staates unterliegt. Der ausliefernde Staat soll die Gewiss-
heit haben, dass die Überstellung des Verfolgten an den
dritten Staat durch den anderen Vertragsstaat durch
dortige Strafverfolgungsmaßnahmen nicht verzögert wird.

Nach A b s a t z  3 besteht – anders als nach Artikel 21
Abs. 4 Buchstabe a des Übereinkommens – keine Ver-
pflichtung, die Durchbeförderung auf dem Luftweg jenem
Vertragsstaat zu notifizieren, dessen Hoheitsgebiet über-
flogen wird, sofern die betroffene Person nicht Staatsan-
gehöriger des überflogenen Vertragsstaates ist und auch
nicht wegen politisch oder militärisch strafbarer Handlun-
gen ausgeliefert wird. Der Regelung liegt die Überlegung
zugrunde, dass dieser Fall des Überfliegens des Territori-
ums eines Vertragsstaates ohne Zwischenlandung zum
Zwecke der Überstellung eines Verfolgten nicht formell
als Durchlieferung zu behandeln ist. Der Mitwirkung des
Durchlieferungsstaates bedarf es in der Regel nicht. Auch
nach § 47 IRG ist die Anzeige eines Non-Stop-Fluges
durch den Luftraum der Bundesrepublik Deutschland ins
Belieben der beteiligten ausländischen Staaten gestellt.
Sollte es zu einer unvorhergesehenen Zwischenlandung
kommen, so kann zunächst gemäß Artikel 16 des Über-
einkommens das Erforderliche zum Zwecke der vorläufi-
gen Inhaftnahme veranlasst werden.

Die Geschäftswegregelung in A b s a t z  4 geht von der
Überlegung aus, dass bei einer Durchlieferung durch die
Bundesrepublik Deutschland in der Regel die Hoheits-
gebiete mehrerer Bundesländer berührt werden und dem
ersuchenden Staat daher ein zentraler Ansprechpartner
zur Verfügung stehen muss. 

Z u  A r t i k e l  14

Da nach der deutschen Erklärung zu Artikel 23 des
Übereinkommens einem Auslieferungsersuchen und den
Unterlagen Übersetzungen entweder in deutscher oder in
einer Amtssprache des Europarats beizufügen sind, und
die tschechische Regierung zu Artikel 23 keine Erklä-
rung abgegeben hat, wurde mit Artikel 14 des Vertrags
klargestellt, dass beide Seiten die Übersetzung in ihre
jeweilige Landessprache fordern. Dies entspricht der
bisherigen Praxis auf der Grundlage des „Gemeinsamen
Protokolls über deutsch-tschechoslowakische Gespräche
vom 15. April 1992“. Zwischen den Vertragsparteien
besteht Einvernehmen, dass sich der Schriftverkehr über
Interpol im Zusammenhang mit Auslieferungsangelegen-
heiten nach wie vor in allen im Interpolverkehr zulässigen
Sprachen vollziehen kann.

Z u  A r t i k e l  15

Artikel 15 enthält eine Definition der personenbezogenen
Daten, auf die sich die folgenden Artikel 16 und 17 be-
ziehen. Die Definition entspricht § 3 Abs. 1 des Bundes-
datenschutzgesetzes. 

Z u  A r t i k e l  16

Artikel 16 stellt sicher, dass die übermittelten personen-
bezogenen Daten nur für genau bestimmte Zwecke ver-
wendet werden dürfen. 
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A b s a t z 1 Satz 1 regelt den Grundfall, wonach perso-
nenbezogene Daten lediglich für den im Ersuchen
genannten Zweck Verwendung finden dürfen, wobei
Bedingungen der übermittelnden Stelle zu beachten sind.

Satz 2 enthält die in der praktischen Abwicklung erforder-
lichen Ausnahmen. So kann nach Ziffer 1 ohne erneutes
Ersuchen eine Verwendung für alle Zwecke erfolgen, die
eine Datenübermittlung nach dem Übereinkommen oder
diesem Vertrag ermöglichen. Nach Ziffer 2 können die
Daten auch zur Verfolgung anderer Straftaten Verwen-
dung finden; nach Ziffer 3 auch für präventive Zwecke,
sofern es um die Verhinderung von Straftaten erheblicher
Bedeutung geht. Ziffer 4 sichert die Verwendungsfähig-
keit der übermittelnden Daten ohne erneutes Ersuchen für
alle gerichtlichen Verfahren und Verwaltungsverfahren,
die mit den vorgenannten Zwecken zusammenhängen.
Ferner kann nach Ziffer 5 die Abwehr von erheblichen
Gefahren für die öffentliche Sicherheit die Verwendung
der übermittelten Daten ohne erneutes Ersuchen recht-
fertigen. 

A b s a t z 2 ermöglicht eine darüber hinausgehende
Datenverwendung nach vorheriger Zustimmung des über-
mittelnden Vertragsstaates.

Z u  A r t i k e l  17

Die zusätzlichen Bestimmungen sollen ein einheitliches
Minimalschutzniveau für personenbezogene Daten in
beiden Vertragsstaaten garantieren. Zugleich wird deut-
lich gemacht, dass nationale Datenschutzvorschriften
durch diesen Vertrag nicht aufgehoben sondern ergänzt
werden. 

Nach Ziffer 1 besteht eine Auskunftspflicht der Vertrags-
parteien über die übermittelten Daten, da es der deut-
schen Praxis entspricht, im Regelfall keine Kopien der
Erledigungsstücke zurückzubehalten und es daher nach-
träglich erforderlich werden kann, sich durch eine Nach-
frage bei dem damals ersuchenden Staat über den Um-
fang der übermittelten Daten zu vergewissern. Im Aus-
lieferungsverkehr kann dies bei mit dem Auslieferungs-
ersuchen verbundenen Herausgabeersuchen von schrift-
lichen Unterlagen nach Artikel 20 des Übereinkommens in
Verbindung mit Artikel 12 des Vertrags erforderlich wer-
den. Im Übrigen unterrichten sich die Vertragsparteien auf
Ersuchen über die Verwendung der Daten und die da-
durch erzielten Ergebnisse. Dies ist insbesondere von
Bedeutung für die Fälle der Datenverwendung für Zwecke
außerhalb des Ersuchens gemäß Artikel 16 Abs. 1 Satz 2. 

Nach Ziffer 2 ist beim Umgang mit personenbezogenen
Daten besonders sorgfältig zu verfahren. Es dürfen nur
die Daten übermittelt werden, die das zu erledigende
Ersuchen betreffen (Satz 2). Nach Satz 3 sind die jewei-
ligen nationalen Übermittlungsverbote zu beachten. In
Deutschland gibt es keine einschlägigen Übermittlungs-
verbote. Satz 4 begründet eine Mitteilungspflicht des
übermittelnden Vertragsstaates, sofern sich nachträglich
erweist, dass unvollständige Daten übermittelt wurden,
Fehler bei der Übermittlung aufgetreten sind oder gegen
ein nationales Übermittlungsverbot verstoßen wurde. In
diesen Fällen berichtigt der empfangende Vertragsstaat
die Daten oder vernichtet sie (Satz 5).

Ziffer 3 gibt dem von der Erledigung eines Rechtshilfe-
ersuchens Betroffenen einen Auskunftsanspruch. Der
Betroffene kann zur Wahrnehmung seines Rechts auf
informationelle Selbstbestimmung einen Antrag auf Aus-

kunft stellen, welche seiner Daten zu welchem Zweck
Verwendung gefunden haben (Satz 1). Die Auskunft kann
dann verweigert werden, wenn das öffentliche Interesse,
die Auskunft nicht zu erteilen, das Interesse an der Aus-
kunftserteilung überwiegt (Satz 2). Da der Betroffene die
Auskunft sowohl bei den Behörden des übersendenden
als auch bei den Behörden des empfangenden Vertrags-
staates beantragen kann, bestimmt Satz 3, dass das
nationale Recht des übersendenden oder des empfan-
genden Vertragsstaates die Art und Weise der Auskunfts-
erteilung regelt, je nachdem, wo die Auskunft beantragt
wird.

Nach Ziffer 4 ist sowohl von der übermittelnden als auch
von der empfangenden Stelle festzuhalten, dass perso-
nenbezogene Daten übermittelt beziehungsweise emp-
fangen wurden.

Nach Ziffer 5 besteht eine Schutzpflicht der übermitteln-
den und empfangenden Stellen hinsichtlich der perso-
nenbezogenen Daten.

Ziffer 6 regelt Teilbereiche des Schadensersatzrechts.
Entsteht dem Betroffenen durch eine rechtswidrige
Datenübermittlung ein Schaden, so haftet ihm die emp-
fangende Stelle nach Maßgabe ihres nationalen Rechts
(Satz 1). Um dem Geschädigten die Geltendmachung sei-
nes Schadensersatzanspruches zu erleichtern, braucht er
sich nur an die empfangende Behörde zu wenden, selbst
wenn die Falschübermittlung nicht in ihre Sphäre fällt,
etwa weil die ihr bereits übersandten Daten falsch waren
(Satz 2). Die empfangende Behörde muss in diesem Fall
den Betroffenen entschädigen. Der übermittelnde Staat
ist aber verpflichtet, dem empfangenden Staat den
Gesamtbetrag des geleisteten Ersatzes zu erstatten
(Satz 3). 

Der Betroffene kann sich durch diese Regelung zunächst
an die Behörde seines Heimatstaates wenden und wird
davor bewahrt, die Frage der Verursachung selbst klären
zu müssen und von der einen an die andere Behörde ver-
wiesen zu werden. Die Regelung setzt einen bestehenden
nationalen Entschädigungsanspruch voraus und schafft
nicht etwa einen neuen Anspruch. Strafverfolgungsmaß-
nahmen, die von deutschen Behörden auf Veranlassung
einer ausländischen Behörde im Wege der Rechtshilfe
ergriffen wurden, führen – im Gegensatz zu tschechi-
schen Strafverfolgungsmaßnahmen im Rahmen eines
deutschen Strafverfahrens, die aufgrund fehlerhafter
tschechischer Datenübermittlung auf Ersuchen Deutsch-
lands von Tschechien durchgeführt wurden – grundsätz-
lich zu keinen Ansprüchen nach dem Gesetz über die
Entschädigung für Strafverfolgungsmaßnahmen (StrEG).
Eine Entschädigung kommt daneben nur nach Artikel 34
GG, § 839 BGB oder nach Artikel 5 Abs. 5 MRK in
Betracht. 

Z u  A r t i k e l  18

Artikel 18 regelt den Geheimschutz, der auch nicht perso-
nenbezogene Daten betreffen kann. 

Z u  A r t i k e l  19

A b s a t z  1 sieht Konsultationen der Vertragsstaaten zu
auftretenden Schwierigkeiten bei der Anwendung und
Auslegung des Übereinkommens und des Vertrags vor.

A b s a t z  2 sieht vor, dass sich die zuständigen Behörden
beider Staaten in Verbindung setzen, wenn nach Auffas-
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sung des ersuchten Staates aus humanitären Gründen
Bedenken gegen die Auslieferung eines Verfolgten beste-
hen. Die Bestimmung schafft keinen selbständigen
Ablehnungsgrund einer Auslieferung. Sie eröffnet jedoch
die Möglichkeit, unbeschadet der bestehenden Verpflich-
tungen nach dem Übereinkommen und diesem Vertrag in
besonders gelagerten Fällen im Interesse eines Verfolgten
Lösungen zu erörtern und die bestehenden Bedenken

auszuräumen. Als Ergebnis solcher Erörterungen kann
zum Beispiel das Auslieferungsersuchen zurückgenom-
men werden oder eine Bewilligung mit geeigneten Vor-
behalten und Hinweisen ausgesprochen werden. 

Z u  d e n  A r t i k e l n  20 und 21

Diese Artikel enthalten die üblichen Schlussklauseln.
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Anlage 2

Stellungnahme des Bundesrates

Der Bundesrat hat in seiner 756. Sitzung am 10. November
2000 beschlossen, zu dem Gesetzentwurf gemäß Artikel 76
Abs. 2 des Grundgesetzes wie folgt Stellung zu nehmen:

Zur Eingangsformel 

Die Eingangsformel ist wie folgt zu fassen:

„Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates das
folgende Gesetz beschlossen:“

B e g r ü n d u n g

Das Gesetz bedarf gemäß Artikel 84 Abs. 1 des Grund-
gesetzes der Zustimmung des Bundesrates, weil das
Übereinkommen auch Regelungen des Verwaltungsver-
fahrens der Länderbehörden bei der Ausführung von
Bundesrecht enthält. 
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Anlage 3

Gegenäußerung der Bundesregierung

Die Bundesregierung vermag der Auffassung des Bundes-
rates, dass das Gesetz zustimmungspflichtig sei, nicht zu
folgen. Auswirkungen auf die Verwaltungstätigkeit der Lan-
desjustizverwaltungen können die Zustimmungsbedürftig-
keit des Gesetzes nicht begründen, weil die Länder den Ver-
trag nicht als eigene Angelegenheit gemäß Artikel 83, 84
Abs. 1 des Grundgesetzes ausführen. Die Bundesregierung
hält an der von ihr stets vertretenen Auffassung fest, wo-
nach der Rechtshilfeverkehr mit dem Ausland gemäß Arti-
kel 32 Abs. 1 des Grundgesetzes als Teil der Pflege der Be-
ziehung zu auswärtigen Staaten ausschließlich Sache des
Bundes ist und Vertragsgesetze zu einschlägigen Überein-
kommen daher nicht der Zustimmung des Bundesrates be-
dürfen (vgl. Bundestagsdrucksachen 9/732 S. 15, 9/733
S. 16, 11/3864 S. 23 und 13/954 S. 57). Die Vereinbarung
zwischen der Bundesregierung und den Landesregierungen
über die Zuständigkeiten im Rechtshilfeverkehr mit dem
Ausland in strafrechtlichen Angelegenheiten vom 1. Juli
1993 (BAnz. S. 6383) geht ebenfalls davon aus, dass die
Bundesregierung den Landesregierungen nur die Ausübung
ihrer Befugnisse, nicht aber die Befugnisse selbst übertra-
gen kann.
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